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Berlin , 13. Juli.
einer schier endlosen Session, die mit allerhand

breckungen vom 4. November vorigen Jahres bis
erst, ist der Reichstag jetzt geschlossen worden.

_>Reichsfinanzreform , die ihn fast während der
Sessionsdauer, nämlich vom 19. November bis

[To. Juli beschäftigte, ist nicht eben in der Art er¬
worben, in der das deutsche Volk sie erledigt sehen

Von allen Steuerfragen im einzelnen sehen wir
ganz ab: das Markten, Feilschen und Handeln wollt«

im Reiche nicht. Andererseits ist es nicht sicher, ob
Zufriedenheit größer gewesen wäre , wenn das Reform-
zum Schluß anders ausgesehen hätte, als es in der

der Fall ist.
Im übrigen hat die Gesetzgebungsmaschine prompt

"et. Der Etat wurde rechtzeitig erledigt, wobei
mgerecht wäre, eines besonderen Verdienstes des
' tage§ nicht zu gedenken: als er zur Antwort aus
damals ihren Höhepunkt erreichende Flottenpanik in

den Marineetat ohne jede Debatte im Plenum
:gte. Der andere große Moment dieser Session
früher: die Interpellation wegen des Daily-
raph -Jnterviews im November v. I ., die, baut

dem Entschlüsse des Kaisers , sehr segensreiche Folgen
Ä hat, die im Verlaufe der bosnischen Krise schon
Händen zu greifen und zu packen waren.
Die Gesetzgebungstätigkeit des Reichstags war äußer¬
lich umfangreich. Nehmen wir die wichtigeren der
ommenen Gesetze in ihrer historischen Reihenfolge:
das Weingesetz ist für eine ehrliche Behandlung

edlen Saftes Sorge getragen worden. Das Aut -A«
bllhaftpflichtgesetz hat die etwas anarchischen Ver¬

des noch jungen Sportes geregelt. Abschlags-
. auf dem Gebiete der Justizgesetze stellen die

, beten Novellen zur Zivilprozeßordnung und zi n
eietzbuch dar. Durcki die Novelle rum lAekeU LL«-
-rämpsung des unlauteren Wettbewerbs und das
über die Sicherung der Bauforderungen sind alte

ndsforderungen erfüllt worden . Die Haftpflicht
hes für seine Beamten ist festgesetzt worden. Di«
zum Münzgesetz hat den begrabenen Taler wieder
nt lassen. Das Viehseuchengesetz soll zur zeit-
Ergänzung unserer Agrargesetzgebungdienen. Auch

oldungsvorlagen für die Reichsbeamten wurden
am letzten Tage der Sitzungen nach ziemllch

Kämpfen unter Dach und Fach gebracht und vom
-tot bereits genehmigt.

Zwei große sozialpolitsche Aufgaben harren noch der
^' ung: dix große Gewerbeordnungsnovelle , von der
die Bestimmungen über die Frauenarbeit verabschiedet

,,und ferner das Arbeitskammergesetz. Von kleineren
sen seien genannt : Die Entwürfe betreffend di«

Feststellung beim Markthandel mit Schlachtvieh, be-
Einwirkung von Arinenunterstützung auf öffentliche
betreffend Beseitigung der Doppelbesteuerung, be-
Behandlung zollwidriger Gerste, das Schankgefäß-

vie Handelsverträgemit Salvador und Venezuela.
Reihe von Interpellationen sorgten für Abwechselung,
'bboder Unglück, die Behebung der Arbeitslosigkeit,

llrzen Listen der Arbeitgeber, das Koalitionsrecht,
wecklenburgische Verfassungsfrage und die Aufhebung

..„« etreidezölle bildete ihren Inhalt . Petitionen und
cttwanträge müssen die Zeche bezahlen, sie wurden nur
"otwcndiges Übel und als Lüaenbüßer betrachtet.

poUttfcbe Rundfcbau. '
Dcutfcbee Reich.

der Schließung deS Reichstages fiel eS besonders
viele Abgeordnete zu dem Staatssekretär

.i^wann-Hollweg an den Bundesratstisch traten
M anscheinend zu seiner Ernennung zum Reichs«
^ beglückwünschten.
^verlautet , tritt zugleich mit dem Reichskanzler
T̂ Bülow auch der jetzige Chef der Reichskanzlei
'°°?Il zurück, der beabsichtigen soll, in den preußischen

Mst überzutreten. Es ist bekannt, daß Herr
.Ul während der ganzen Blockära und besonders
§ . den letzten Wochen eine wichtige Rolle gespielt

&L .der  ständige Begleiter und der Sendbote
BBfen Bülow und überbrachte den Parteiführern
^Rstage die Wünsche und Ratschläge des Reichs-

^ „.der Budgetkommission des preußischen Abgeord-
die Einführung der Stenographie als

ofi? l? den höheren Schulen verhandelt worden. Es
hei der Unterrichtsverwaltung nicht die Absicht

dre Stenographie als verbindliches Lehrfach in
u-,/Eren Schulen einzuführen, da in den Lehrplanen
^7 ? Disziplinen kein Raum mehr vorhanden ist. Als
^ver Unterrichtszweig ist hingegen die Stenographie
xeiv,„9t0&en  Zahl von Anstalten eingeführt. — In den

m nach einer Vereinigung der bestehenden
- war bekanntlich das sehr umfangreiche Gutachten-

äu einer Denkschrift verarbeitet , die ein hervor¬

ragend sachverständiger Vertreter des Stolze »SArey»
Systems der Reichsregierung erstattet hat . Zur Wahrung
der Objektivität wurden dann zwei Vertreter der Gabels«
derger- und Stolze -Schule ebenfalls zu gutachtlichen
Bearbeitungen herangezogen. Diese Gutachten sind in¬
zwischen erstattet worden . Man kann daher annehmen»
daß im Beginn des Herbstes eine Konferenz von Re-
zierungsvertretern stattftndet , an der auch diejenigen
Bundesregierungen teilnehmen werden, die in der Sach«
zehört werden wollen.

+ Das neuerdings besonders scharf ausgelegte schwedisch«
Gesetz vom 19. November 1888, das der Regierung das
Recht gibt, Waren zu konfiszieren, bei denen mangels einer
llrsprungsbezeichnung der Anschein erweckt werden könnte,
als ob sie in Schweden hergestellt wären , soll bis zum 1. Sep¬
tember d. I . wieder in der früheren milden Weise gehand-
habt werden. Waren, die bisher unbeanstandet den
schwedischen Zoll passiert haben, sollen bis zum 1. Sep¬
tember in gleicher Weise eingelassen werden. Die bis heut«
beschlagnahmtenzahlreichen Waren sind wieder freigegeben
worden. In Schweden selbst ist ein Komitee eingesetzt
worden, das die Grundlage für die femere Auslegung
dieses Gesetzes schleunigst festsetzen soll.
Hus Jn-  und Huefand.

Paris , 13. Juli . Ministerpräsident Clemenceau erhob
in der Kammer gegen die Konservativen und einen Teil der
Sozialisten heftige Vorwürfe, die zu groben Tumultszenen
führten.

Paris , 18. Juli . Zwischen Buanan und dem Ued-Sa 'saf
in Südoran find drei ftanzöfische Fuhrleute von Marol an .nt
getötet und beraubt worden.

Petersburg , 13. Juli . Zur Aufklärung der Enthüllungen
Burbews weilt seit einigen Tagen der berüchtigte Polizeichef
Harting in Petersburg.
,, r Konstantinopel , 13. Juli . Die Deputiertenkammer be¬
schloß die sofortige Einstellung der Nichtwohammedaner indie Armee.

Buenos AyreS, 13. Juli . Die argenttnische Regierung
droht der Republik Bolivia mit Abbruch der diplomatischen

Die Sinnabme Cebcrans durch dle^
Nationalisten.

Die lang erwartete Entscheidung zwischen der Partei
des Schahs und den Nationalisten ist gefallen. Dienstag
früh 6 Uhr gelang es den letzteren, die persische Haupt-
ftadt mit Sturm zu nehmen . Durch drei Tore drangen
die Eroberer in die Stadt , wobei es in den Straßen zu
einem Gefecht kam. Schließlich besetzten die Nationalisten,
die vollkommene Manneszucht hielten, den nördlichen Teil
Teherans . Die Bevölkerung zeigte sich enthusiastisch
und ermutigte die Revolutionäre , die nur geringe Verluste
hatten. . . .

Die Hauptschuld an diesen trostlosen Verhäl 'tniffen trogt
in erster Linie der derzeitige Schah Mohammed Alt.
Nachdem endlich ein persisches Parlament zustande ge¬
kommen war , hatte er nichts eiligeres zu tun , als es wider
alles Recht und Gesetz aufzulösen. Von allen Seiten ge¬
drängt , die Verfassung wieder herzustellen, versprach er
dies zwar, dachte aber später nicht mehr daran , sein Ver¬
sprechen einzulösen. Und als er sich endlich zum Erlaß
eines recht mangelhaften neuen Wahlgesetzes verstand, war
es zu spät. Das ganze Land war bereits vom Aufruhr
erfaßt so daß sich die Petersburger veranlaßt sahen,
diese ' äußerst günsfige Gelegenheit sofort zu benutzen
und Truppen in Persien einmarschieren zu lassen. Wahr¬
scheinlich werden sich diese jetzt durch die letzten Ereignisse
bewoaen fühlen, sich Teherans zu bemächttgen, um dort
die Ruhe wiederherzustellen. Daß sie nicht sobald daran
denken werden, die Hauptstadt zu räumen , liegt auf der
Hand. Vielleicht ist das , was wir jetzt in Persien erleben,
der Anfang vom Ende des Schahrerches. Rußland und
England werden seine lachenden Er ben sein.

ßof - und perlbnalnacbrtcbten.
• Der Kaiser wird nach einer in Hagen i. W. eingettoffenen

offiziellen Nachricht am 10. August an der Feier der Matt
auf Hohensoburg teilnehmen. Aus diesem Anlaß wird nach
den bisher getroffenen Bestimmungen der Kaiser sich zunächst
nach Hagen begeben, von wo er die Weiterreise nach Schwerte
bezw. Hohensyburg anzutteten beabsichtigt.

* Herzog Miguel von Braganza  bestättgt die New«
oorker Meldung. Erbprinz Miguel habe sich Freitag in
London beim Botschafter Grafen Mensdorff mit der Tochter
des verstorbenen Millionärs Anita Stewart verlobt. Inner¬
halb der letzten fünf Jahre war der junge Braganza viermal

' als mit Millionärinnen verlobt geme ldet.

Reer und jviarine« ' T "
& -yene Uniformen für die russische Armee. Auf Grund'

der Erfahrungen des rusfisch-iapamschen Feldzuges hat sich
■ Rußland zur Einführung einer neuen Feldumform entschlossen,

^ie ist graugrün und fcü von der gesamten Armee ohne
Unter mUD getragen werden. Die Achselklappen, auf denen
nicht mehr 'wie tisher die DivisionSnummer . sondern dre
Regiwentsnum .ner oder ein etwa verliehener Namenszug
angebracht ist. und aut der einen Seite gleichvräßig grau¬
en auf der anoeren Seite versai.eoensaroi». je nach der

Waffengattung, und zwar: Infanterie gelv, Schützen vlmveer-
sarben. fahrende Artillerie hellrot, Kavallerie und reitende
Artillerie hellblau, Festungstruppenorange, technische Truppen
braun, Train weiß. Im Kriege soll die graugrüne Farbe,
im Frieden die bunte nach oben getragen werden. Die Bein¬
kleider der unberittenen Truppen sollen aus graugrünem,
die der berittenen aus graublauem Stoff geferttgt werden.

# Einschießgeschosse für die Infanterie . Für gute Treff¬
resultate ist die Kenntnis der Entfernung, in der sich das zu
beschießende Ziel befindet, von ausschlaggebender Bedeutung.
Die Entfernung kann aber im Gefecht nur geschätzt werden,
wobei große Fehler entstehen. Die Artillerie hat den großen
Vorteil, daß sie sich einschießen kann. Die Infanterie war
bisher schlimmer daran, weil bei ihren kleinen Geschaffen das
Einschläge» im Boden nur in Ausnahmefällen zu bemerken
war. Es waren deshalb schon seit langer Zeit Versuche im
Gange, diesem Übelstande adzuhelfen. In Österreich scheinen
diese jetzt zu einem befriedigenden Abschluß gekommen zu
sein. Es ist dort ein besonderes Einschießgeschoß gebaut und
ausprobiert worden, das mit einem Rauchmittel gefüllt ist.
Beim Auftreffen wird es entzündet, so daß ein deutlich
wahrnehmbares Rauchnoölkchen entsteht. Man kann dann
also das Jnfanterlegeschob ebenso beobachten wie das der
Artillerie. _ 1

Deutscher Reichstag.
(282. Sitzung.) CB.  Berlin , 13. Just.
«> -Seute war die letzte Sitzung . Die Sitzungen deS
Reichstags sind, als die heutige umfangreiche Tagesordnung
erschöpft war. geschloffen worden.

Zuerst wurden heute verschiedene dtttte Lesungen erledigt.
Das Musterschutzabkommen mit Dänemark und der Handels-
verttag mit Venezuela wurden debattelos endgültig genehmigt.
Zu der dtttten Lesung des Gesetzes, betreffend die zoll-
widrige Verwendung von Gerste, lag ein Anttag des Abg.
Speck (Ztr .) vor. der die in zweiter Lesung getroffene Be-
Kimmung, daß die zu Brauzwecken nicht verwendbare Gerste
durch Färbung kenntlich gemacht werden solle, durch die Be-
stimmung ersetzte, daß der Bundesrat mit dieser Ermächtigung
ausgerüstet werden solle. Die andere Bestimmung war von

'den Verbündeten Regierungen mit Rücksicht auf den russischen
Handelsn«̂ "g»eM-- ijavaml rrüon  wruro ore ■amummur..
DiredLfloesrcäs zu dem Anträge Sveck aus und erwidert«
dabet auf eine Anstage, daß der Bundesrat von der Er«
mächttgung keinen Gebrauch machen werde. Das Gesetz
wurde hierauf mit dem Anträge Sveck angenommen.

Ebenfalls endgüstig angenommen wurde die Vorlage, bis
ein« andere Einteilung der Schankgefäße bezweckt. Hierauf
folgt« die dritte Lesung der Übersicht der
Ausgabe » für Ost- «nd Südwestafrtka für da» Jahr 1901.
In zweiter Lesung hatte daS Haus eine Aufwendung von
127 000 Mark für eine Mole in Swakopmund beanstandet,
weil die Genehmigung deS Reichstags nicht eingebott worden
war Der Staatssekretär des Reichskolonialamtes. Dernburg.
ersuchte.die Angelegenbettfür erledigt zu erklären: eine Verletzung
des Budgetrechts des Reichstages sei nicht beabsichttgt ge¬
wesen. Abg. Dr . Goerike (natlb .) beanttagte dagegen, den
Beschluß zwetter Lesung aufrecht zu erhalten; es müsse auf
diesem Gebiete endlich einmal ein Eremoel statuiert werden.
Abg. Er zb erg er (Ztt .) beanttagte Zurückverweisung der
Sache an die Kommission. Dieser Antrag wurde in nament-
sicher Abstimmung mtt 169 gegen 133 Stimmen abgelehnt
und dann wurde der Beschluß zweiter Lesung bestätigt. Es
bleibt aber bet der Beanstandung. Hierauf wurden noch eine
Rechnungssache sowie verschiedene Petttionen erledigt» und
bann ging man an die

LSahlprüstmge«.
Bei einer Reihe von Wahlen wurde Beweiserhebung

beschlossen. Bei der Wahl des Abg. Kleye (natl.). die nach
dem Beschluffe der Kommission für ungültig erklatt werden
sollte, beanttagte Abg. Görck (natl.) Zurückverweisung an dre
Kommission, indem er geltend machte, daß die amtlichen
Wablbeeinflussungen nur unbedeutend gewesen seien. Abg.
Fischer, (So ».) widersprach lebhaft diesem Anträge, ui nament-
Udier Abstimmung wurde der Antrag ledoch an»
flenDamen Ebenso wurde auf Anttag des Abgeordneten
ßlrendt (Rvt ) bei der Wahl des Abgeordneten von
K^ bengst (konsü. die ebenfalls mr ungültig erklärt
werden sollte. Zurückverweisung an die Kommt,sion be¬
schlossen. Die Vorlage betreffend die Gewährung von
Kriegsteilnehmerbeihilfen wurde nach den Beschlüssen zweiter
Lesung tn dritter Lesung angenommen, und darauf folgte der
letzte Punkt der heutigen Tagesordnung und gleichzetttg ihr
Hauptpunkt, di«

dtttte Lesung de» vtt »N>««g»gttehe».
Der Staatssestttär des Reichsschabamts. Sydow,  er-

klärte: Leider ist in der gestrigen zweiten Lesung entgegen
den Kommissionsbeschlüffen die Besoldung einiger Beamten-
klaffen weiter erhöbt worden. Der Bundesrat h^
sich gestern noch einmal mit der Frage beschäftigt, und ich
kann nur wiederholen: diese Beschluffe sind für die V
kündeten Regierungen unannehmbar. Unter großer Uriruye
am Seiten der Linken fügte der Staatssekretär hinzu: Sie
dürfen nicht erwarten, daß die Verbündeten Regierungen
hier in irgend einem Punkte nachgeben. Ich kann Sre nur
bitten, sich ganz auf den Boden der Kommrssionsbetchlulie
zu stellen. Tun Sie das nicht, so s-beitett die Vorlage und
die Bean tea haben bet emer neuen Vorlage mehr unter
keinen Umuänden zu erwarten, und die ttickwttkende Kran
der Vorlage würde wegsallen. Abg. Dr . ^vao»
(Ztt .) erklätte hierauf: Nach den soeben venwm^ enAuswbrungen bleibe nur die Annahme der Kom
missionsbeschlüffe übttg . DaS Gesetz ser zu wichtig, vnnge
den Beamten auch in der KommWonsfaffung io meie
Votteile, daß man eS nicht scheittrn taffen dunê ^ er
Redner stellte gleichzetttg einen dementtorechendenÄnrra^
Abg. Singer (So, .) entgegnete. ierne Fraktion weroe an
den gestrigen Bekchlüsien festbalten: die Saltuna des ÄtJ.



Spahn ermögliche es der Regierung, den BeschMsien ves
Reichstags Hohn zu sprechen. Abg. Lattmann (wirsch. Vgg.)
sprach sich für den Antrag Spahn aus und warf der Linken
vor, daß sie bei diesem Gesetze demagogisch auftrete und Un¬
vernunft zeige. Dafür trafen den Redner zwei Ordnungs¬
rufe. Abgeordneter Wiemer erwiderte, am meisten De¬
magogie werde von antisemitischerSeite getrieben. Die
Rechte verlangte darauf den Ordnungsruf auch gegen diesen
Redner. Der den Vorsitz führende zweite Vizepräsident
Kaempf lehnte es ab, dem Verlangen zu entsprechen, indem
er bemerkte, aus der Form der Äußerung gehe hervor, daß
der Redner nicht Mitgliedern des Hauses den Vorwurf ge¬
macht habe. Abg. v. Oldenburg (kons.) befürwortete gleich¬
falls den Antrag Spahn . Es gehe nicht an, Ausgaben zu
bewilligen, für die keine Deckung vorhanden sei. Die Beamten
seien viel zu vernünftig, um das nicht einzusehen. Die Rechte
lehne es ab, diese Frage zu einer miserablen Wahlagitation
auszunutzen. Nachdem noch Abg. Bruhn (D. Rfp.) gegen
den Abg. Dr . Wiemer gesprochen, schloß die Debatte.

In namentlicher Abstimmung wurde daS Beamteu-
bcsoldungsgesetz nicht nach den gestrigen Beschlüssen»
sondern nach den Beschlüsse« der Kommission mit 234
gegen 79 Stimmen bei 14 Stimmenthaltungen angenommen.
In der daraus folgenden Gesamtabstimmung über das Gesetz
stimmte kein Abgeordneter gegen das Gesetz. Das Ergebnis
wnrr 317 Ja und 13 Stimmenthaltungen.

Abg. Bassermann sprach nunmehr dem Präsidenten
den Dank des Hauses für die umsichtige und unparteiische
Leitung der Geschäfte aus und der Präsident Graf Stolberg
dankte hierauf den Schriftführern und dem Bureau . Der
Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatssekretär des Reichs-
amts des Innern von Bethmann -Hollweg verlas die
kaiserliche, vom Fürsten Bülow gegengezetchnetr Kabinetts¬
ordre. durch welche

die Sitzungen deS Reichstags geschloffen
werden. Die Verlesung der Rede wurde von den Mitgliedern
des Hauses stehend angehört, nur die Sozialdemokraten
blieben sitzen. Als ihnen von der Rechten her zugerufen
wurde: „Aufstehen!", erwiderten sie: . Das machen wir wie
wir wollen!" Mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiser,
das Präsident Graf Stolberg ausbrachte und in das die
Mitglieder mit Ausnahme der Sozialdemokraten, die sich in-
nvischen entfernt hatten, nachdrücklich einstimmten» gingen die

geordneten auseinander.
zw;
Ab

Soziales Leben.
* Lohnstreitigkeiten auf dem Oberrhei «. Der Duks-

burger Zentralverband der Maschinisten und Heizer verhängte
über die den Oberrhcin befahrenden Schiffe die Sperre . Der
Arbeitgeberverband in Mannheim hatte beschlossen. Lohn¬
kürzung und Arbeitszeitverlängerung eintreten zu laffen.

* Der Streik der schottischen Bergarbeiter . Der Ver-
band der schottischen Bergleute hat den Streik beschlossen, an
dem etwa 900 000 in Kohlenbergwerken Englands beichaftigte
Arbeiter teilnebmen werden , um die Reduzierung der Lohns
von sechs Schilling auf fünfeinhalb Schilling zu bekämpfen.
Die Eigentümer der schottischen Minen , dre mrt dieser Lohn¬
oerkürzung begonnen haben , behaupten , daß sie durch dis
gesetzliche Einfühlung des achtstündigen Arbeitstages zu dieser
Verkürzung gezwungen seien. Sie haben infolgedessen
118 000 ihrer Arbeiter auf den 26. Jul : gekündigt.
Donnerstag tritt nun in London die Mtional Lllners
Federation zusammen , um zu beraten , ob den Wünschen der
schottischen Kameraden nachgegeben und der Sympathiestreik
im ganzen Lande erklärt werden soll.,

Mus fuiTt Bulows Lenen. *
Mancherlei Intimes vom scheidenden Reichskanzler-

In der Schule — Studentenleben — Deutsch-französischer
. Krieg — Eine Wiener Stimme — Hohenlohes Weis¬

sagung — Die Herrschaft im Unglück— . Herr Misere'
' Der Seifenblock des Kaisers — . Dieser war ein

agrarischer Kanzler" — Denkwürdigkeiten.
Der jetzt in den Ruhestand tretende vierte Kanzler

des Deutschen Reiches zog schon in der Schule durch seine
Fähigkeiten , die Beachtung der Lehrer auf sich. Schon
damals zitierte er, wie er selbst vor Jahresfrist erzählt
hat, sehr gern. Das ging so weit, daß er als Sekundaner
auf dem Gymnasium Carolineum in Neu-Strelitz von dem
Rektor Schmidt ermahnt wurde , nicht so viel zu zitieren.

vle von$d)wanencroon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

1 |15. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Behutsam, fast verlegen durch das duftige Weiß ihres
Gewandes , das wie ein Symbol jungfräulicher Keuschheit
ihre Gestalt umschwebte, faßte er ihre beiden kleinen
Hände und sagte sanft und zärtlich: „Herzchen, Leonchen,
wie schön du bist! , , . wie eine Prinzeß !" Und dann
voll väterlichen Stotzes : . Wähle nur recht gut, mein
Kind. Was Kuckuck, du hast das Recht, wählerisch zu sein,
denn außer deiner Schönheit bringst du ein extra dickes
W'.rtschaftsportemonnaie in die Ehe. Arnold Piepenbrink
wird sich wahrlich nicht r’impen lassen, wenn es gilt, das
Glück seines einzigen Lieblings zu erkaufen."

Eine jähe Angst überkam Leonie. Durch ihres Vaters
Augen gesehen, schwand plötzlich der Rosenschimmer ihrer
Illusionen.

„Papa ", rief sie angstvoll, . die jungen Leute, die heute
Herkommen, wissen doch nicht etwa, warum sie oagU ver¬
anlaßt wurden ? Frau van Heijmelen hat doch gelobt, die
Herren „unter der Hand " hier einzuführen? . .

In diesem Augenblick ward geschellt. Hastig schob der
Vater Leonie in den Salon , wo diese als ersten Gast
Velzen im Gespräch mit ihrer Mutter fand. Da letztere
ihm noch eine Einladung schuldete, war Leonie auf seine
Anwesenheit vorbereitet gewesen. Früher hatte sie mit¬
unter gefürchtet, ihre Mutter könne in ihm einen will¬
kommenen Bewerber um ihre Hand sehen, allein diese Zeit
war vorüber. Frau van Heijmelen würde andere ein-
suhren, junge, anziehende Männer , wie . . . Hans
de Brume zum Beispiel.

Nonchalant, mit einer Bewegung, als sei ihr Arm von
Blei , reichte sie Velzen die Fingerspitzen.

Ein paar unverheiratete ältere Damen , Schul¬
freundinnen ihrer Mutter , traten jetzt ein. Mit fröhlicher
Beflissenheit half Leonie der einen das Mützchen von
Alenconkanten zurechtrücken, der anderen ein sicheres
Plätzchen für ihren Pompadour aussuchen, welcher Brille,
Traktätchen und Brustbonbons , die unzertrennlichen Be¬
gleiter der asthmatischen alten Dame, barg.

Innerlich amüsierte Leonie sich über diese Gäste, die.

Später war Bemhard von Bülow Schüler des Königlichen
Pädagogiums der Franckeschen Sttftungen zu Halle. Dort
hat er sein Abiturienten -Examen gemacht. Als der Kanzler
Fürst geworden war , im Juni 1905, richtete der jetzige
Direttor der Franckeschen Stiftungen zu Halle, Geheimrat
Professor Dr . Fries , an ihn ein Glückwunschschreiben, in
dem es hieß, „daß die Franckeschen Stiftungen , insonderheit
das Pädagogium , allezeit es mit freudigem Stolze rühmen
werden, in dem Primaner und Abiturienten Bernhard von
Bülow einst einen Zögling besessen zu haben, von dessen
hervorragenden Geistes- und Charaktereigenschaften die
Akten der Anstalt ein beredtes Zeugnis geben."

Nachdem Bülow in Lausanne, Leipzig und Berlin
studiert und den deutsch-französischen Krieg mitgemacht
hatte, war er zwei Jahre lang als Referendar beim Land¬
gericht und beim Bezirkspräsidium in Metz beschäftigt.
Dann trat er in den Dienst des Auswärtigen Amtes und
war zunächst Legationssekretär in Rom, Petersburg und
Wien. 1877 und 78 als Geschäftsträger in Athen, wurde
er zum ersten Male in der Preffe erwähnt und zwar in
recht abfälliger Weise. Ein großes Wiener Blatt schrieb
damals über ihn : „Fürst Bismarck muß ein wahrer
Meister der diplomatischen Kunst sein, wenn er alle Tor¬
heiten wieder gutmachen will , die der deutsche Geschäfts¬
träger in Athen jetzt anrichtet. Schon das Außere dieses
Geschäftsträgers ! Wie Nuinmer Fünf am Geschütz, so
einfältig schaut dieser junge Herr von Bülow in die Welt."

Von 1879 bis 1884 war Bülow , anfangs als zweiter,
dann als erster Botschaftssekretär, in Paris tätig . Als er
sich, zum Botschaftsrat in Petersburg ernannt , von dem
Botschafter Fürsten Hohenlohe, dem späteren Reichskanzler
verabschiedete, sagte Hohenlohe, nachdem sich die Tür hinter
Bülow geschlossen hatte, zu seinem im Zimmer anwesenden
Sohne : „Hast du dir den Herrn , der mich eben verließ,
genau angesehen?" Der junge Hohenlohe fragte nach dem
Anlaß zu dieser Frage , worauf der alte Hohenlohe er¬
klärte : „Das war der Botschaftsrat von Bülow , der zu¬
künftige deutsche Reichskanzler!" Hohenlohe hat diesen
Beweis seiner Menschenkenntnis und seines Scharfblickes
in seinen „Denkwürdigkeiten" ausgezeichnet. Ein anderes
Mal erwähnt Hohenlohe, als er wieder einmal in Berlin
gewesen war und sich bei dem Geheimrat von Holstein,
dem viel genannten, vor kurzem gestorbenen Direttor im
Auswärtigen Amt, über mancherlei unterrichtet hatte : „In
Rom brauchen wir jetzt einen tüchtigen Botschafter. Hol¬
stein will Bernhard Bülow dafür in Vorschlag bringen,
was ich sehr richtig finde."

Den Botschafterposten am italienischen Hofe erhielt
Bülow Ende 1893. Vorher , seit 1888, war er Gesandter
in Bukarest gewesen. Als es, im Herbste 1897, entschieden
war , daß Bülow in Berlin den Posten des Staatssekretärs
des Auswärtigen übernehmen sollte, fragte seine Gemahlin
ihren Koch, einen Franzosen, ob er mit nach Berlin koinmen
wolle. Das dortige Dienstgebäude sei aber viel kleiner
als das Botschaftsgebäude in Rom. Der Koch werde sich
dort weit einfacher einrichten und mit erheblich weniger
Raum begnügen müssen. Die klassische Erwiderung des
Kochs lautete : „Gnädige Frau , man soll seine Herrschaft
auch im Unglück nicht verlassen". Für Unglück brauchte
der Küchenmeister das ftanzösische Wort „misere ". Bülow
erzählte diese Antwort dem Kaiser, den sie ungemein be-
nur noch „Misere" nannte.

Als der Kaiser in Bad Homburg dem Staatsminister
mitteilte , daß er ihn zum Reichskanzler ernenne, freute sich
Bülow . Dann aber wurde er nachdenklich, so daß der
Kaiser ihn nach der Ursache fragte. „Ich dachte eben an
meine Frau ", erklärte der neue Kanzler . „Gegen das
Reichskanzleramt hat sie nichts, viel aber gegen das Reichs¬
kanzlerpalais . Sie meint, daß sie dort in einem Jahre
nicht mit dem „Großreinemachen" fertig werden würde."
Darauf antwortete der Kaiser lachend: „Grüßen Sie die
Gräfin und sagen Sie ihr, ich würde das Meinige zu dem
„Großreinemachen" beitragen." Bülow konnte sich nicht
erklären, was der Kaiser damit sagen wollte. Einige Tage
später löste sich das Rätsel . Bei der Gräfin Bülow wurde

i auf kaiserlichen Befehl ein umfangreiches Wertet qw
das den verheißenen Beilrag zum „Grcß . eiuemach^

! Zentner Seife , enthielt.
Die Konservativen, die jetzt durch Ablehnu,,„ -

j . ansallsteuer den Anlaß zum Rücktritt des KauzieM
; waren auch früher schon gelegenftich mit ihm u:  *
S Vor den Wahlen zum vorigen Reichstage, der

Zolltarif zu' beschließen hatte, rief in einer Wähler
lung der Majoratsbesitzer von Burgdorf aus:

i wir Vertrauen zu einem Reichskanzler haben, der
Landwirtschaft nicht mehr versteht, als daß er
weiß, daß man getrocknetes Gras Heu nennt und
einen Bullen nicht nielken kann?" Trotzdem bat
Bülow so viel für die Landwirtschast getan, daß
sich sagen durfte : man werde auf seinen L
schreiben: „Dieser war ein agrarischer Kanzler
Jener Majoratsbesitzer wurde übrigens nach den
auf Veranlassung des Kanzlers mit der Krone zum
Adlerorden dritter Klasse ausgezeichnet.

Am Gestade der Nordsee, auf den Fluren
und in der Villa Malta zu Rom wird der oierte
kanzler an diese und ähnliche Geschichten heiter
denken, und vielleicht wandelt ihn dabei die Lust
seine »Denkwürdigkeiten" zu schreiben. August

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Juli.

Sonnenaufgang 3" ö Mondaufgang
Sonnenuntergang 8" || Monduntergang

1291 Rudolf von Habsburg gest. — 1006 Rembrandt
1702 Krönung Franz IL zum deutschen Kaiser. — 1831
Rrinhold Brgas aeb. — 1862 Dichter Ludwig Fulda geb.
Dcftcht bei Robitschau. — 1894 Maler Bruno Piglhem gej

Hachenburg, 14. Juli . Der 20. Feuerweh
Reg .-Bez. Wiesbaden tagte am 10., 11. und
in Rödelheim bei Frankfurt a. M . Entsendet
von hier Herr August Zitzer als Zentralvorstands
und Herr Wilhelm Latsch als Abgeordneter der
Feuerwehr . Aus der sehr debattereichen Sitz
Samstag den 10., welche von nachmittags 2
7 Uhr abends dauerte , in welcher nur Verba
legenheiten verhandelt wurden , sei zu erwähnen,
Antrag einiger Wehren die jetzt alljährlich abzuh
zwei Zentralvorstands -Sitzungen mehr im Ob
wald und in dem Kreise Biedenkopf stattsinden
Die nächste Sitzung im Herbst wird schon in
berg abgehalten.

js Schützenfest . Der Z apf enftreid
Samstag geht pünktlich um R/z Uhr von der r
des Schützenmeisters aus , bewegt sich über den
derring bis zum Burggarten , dann  über die “
straße,' Markt , Wilhelmstraße bis zur Weste
zurück zur Wohnung des Schützenmeisters , wo die
emgebracht wird , und dann  zum Saale des
Friedrich Schütz, woselbst sofort der Kommers
— Zum Kommers  sind alle hiesigen Vereine
Hvtubiu Jtrüic gu JuUufdjeu, büß sich recht
Hachenburger Bürger beteiligen.

8 Die Gerichtsferien  nehmen morgen,
Juli , ihren Anfang . Sie dauern bis zum 15. Sept
Während dieser Zeit werden Termine nur in
Arrest, Preß - und Marktsachen , sowie in vor
anhängigen Streitsachen zwischen Mietern und Ve
und in Wechsel- und Bausachen abgehalten.
Mahnverfahren , das Zwangsvollstreckungs - u
Konkursverfahren sind die Gerichtsferien ohne

Manenberg , 13. Juli . Bei dem am Montag,
tag und Mittwoch voriger Woche abgehaltenen
ersatzgeschäft hatten sich 251 Militärpflichtige zu

gleich Del?,?" nur als Staffage , zur Füllung lediger Platze,geladen wurden.
Es währte eine ganze Weile, bis die Tür abermals

geöffnet ward und Frau van Heijmelen nebst Tochter und
Schwiegersohn, gefolgt non zwei Herren, erschien.

Zu ihrem Befremden erkannte Leonie in einem der
letzteren van Polsdijk . den sie durch ihre Flucht um den
verheißenen Kotillon gebracht hafte. Nach ihrer Begegnung
mit Hans de Bruine hatte sie einen zu großen Wider-
willen gegen Tänzer wie er und Velzen empfunden. Und
Aienso nachlässig wie zuvor Velzen reichte sie Polsdijk dis
Hand, abermals aufs unangenehmste berührt durch das
abstoßende Außere und die zynischen, impertinenten Blicke
dieses Menschen.
r \u J IaTl9 ,bie Stimme Frau van Heijmelens an ibr

„Ma cherie, je te presente le baron Constanlde Vere.“
Sin noch sehr jugendlicher Herr , bleich und hohl-

wangrg, mit tiefen Ringen um die kurzsichtigenAugen,verneigte sich vor Leonie.
ihn, es war der jüngere Sohn eines be¬

güterten Edelmannes , eines der ersten im Haag . Aber
wie war es nur möglich, daß Constanl de Vere Vergnügen
an inergeiellschaften finden konnte, da erst vor wenigen
Wochen me Todesnachricht seines Bruders eingetroffen
und seine Mutter zurzeit mit seiner schwerkranken Schwesterm Davos weilte?

Dieser Gedanke flog ihr nur flüchtig durch den Kopf
Ohne den anwesenden Herren weitere Beachtung zu
schenken, hafteten ihre Blicke erwartungsvoll an der Thür,
ourch welche die anderen, die wirklichen jungen Leute ein¬
treten mutzten. Aber sie ließen lange auf sich warten , uni
Leome war stets von neuem enttäuscht, wenn nur ältere
verheiratete Gäste erschienen.
., Da ging die Tür abermals . Es war der Diener , de,
ihrer Mutter das Diner meldete. Sie sah ihren Vater
öeL l? A "em neuen Anzuge überaus plump und stets
aussah, sich — auf einen Wink der Mutter — vor Frav
van Heymelen verneigen, ihre Mutter lächelnd und graziös
am Arme des ältesten männlichen Gastes dahinschreiten,
die Gesellschaft war also vollzählig!

.. Und diese drei, die beiden ältlichen, widerlichen Lebe-
manner und diese elende Jammergestalt ihre einzigenPrätendenten!

einmal,.

Nebel wogten vor ihren Augen, ihr schwi
wußte sich nicht zu entsinnen, wer sie zu Tisch
Bleich und starr saß sie zwischen Velzen und
und ihr gegenüber — als herzerquickender Trost
schmächtige Jüngling mit seinem hohlen Husten.
. Sie sprach, sie antwortet ^ denn wirklich, sie
ihr den Hof zu machen, sie aß auch wohl ein
keinen Moment wich das Gefühl von ihr. als
an einem offenen Grabe , welches die mißhandelte
ihrer jungen, reinen Mädchenträume barg.

Nach dem Esten kehrte man in die Salons
Umflattert von ihren Kavalieren, schentte Leonie di
ein. Ihr war zu Mut . als stände sie in ihrer re
berührten Jungfräulichkeit auf einem Sklaoenm-
Innern Afrikas, den harten, neugierigen, mitl,
Augen tierischer Käufer preisgegeben. Denn - «
Stunde war sie weltweise geworden. Nun kanntei
Wert auf dem Heiratsmartt.

Infolge ihres häßlichen, von niederer Abkunst
den Namens waren ein Schmarotzer, ein Roue die
Preise , welche die „dicke Haushaftsbörse " ihres
zu erkaufen vermochte.

Und Constant de Vere? Hier stand sie noch
Rätsel, desten Lösung sie in ihrem erwachten
zu suchen fürchtete, im Voraus überzeugt, daß
Absicht diesen Rifter von der traurigen Gestalt
bewerber um ihre Hand gemacht

vor

zu«

Ach, alle Vernachlässigung, die sie auf jenem
fahren, das demütigende Lachen jenes einen, da-
tief verletzt und beleidigt, wie nichtig, wie 3e'
erschien ihr das alles jetzt im Vergleich mit
Schmach.

Die Nacht nach dem Diner verbrachte sie
schlaflos. Doch noch war ihr Lebensnmt nichtr
knickt, noch wollte ihr jugendlich elastischer Geist
das Unvermeidliche glauben. Jedenfalls war ste.
nahbar , so steif, still und langweilig gewesen, 1
Ehekandidaten vollkommen berechtigt waren,
ihre Gleichgültigkeit enttäuscht, beleidigt zu R«
sich zurückzuziehen. Und dann war sie vorläust9

. Mein sie hatte nicht mit der Macht des &
rechnet. Die Bewerber kamen wieder, ja, alsbald,
kaum ein Tag , ohne daß sich nicht wenigstens
ihnen im Salon einaefunden hätte.



.n wurden 9 als dauernd untauglich er-
^dem Landsturm mit der Waffe, 6 dem Land-

Waffe und 66 der Ersaß-Reserve Zugeteilt,
1 Jahr zurückgestellt. Die zum Mililär-

«soehobenen sind nachstehenden Truppengattungen
kworden: Infanterie 47. Jäger 43, Fußartillerie
UD , 5, Train 2, leichte Kavallerie 2, Matrosen-

j Werft-Division 1, Matrosen-Artillerie 1, See-
\  Non den Ausgehobenen sind8 zur Garde

(W. Ztg.)
Nassau, 12. Juli . Wie der „Franks. Ztg." mit-
ird, halte die kürzlich in Wiesbaden abgehaltene
, ,'ut  Beratung der Lehrerbesoldungsfrage ledig-
"Charakter einer Borbesprechung, zu der u. a.

«niae Bürgermeister zugezogen waren. Die Kon-
^efaßte sich mit den Melsentschädigungsbeträgen.

dem Provinzialausschuß vorgelegt werden sollen,
1 ist fast durchweg êine erhebliche Erhöhung

worden.
»Zar, 12. Juli . Gestern und vorgestern fand
"45/ ordentliche Generalversammlung .des Atittel-
en 'Pferdezuchtvereins statt. Den Vorsitz führte
inspräsident Regierungspräsident Dr . v. Meister,
ndwirtschaftl. Mitlisterium war durch Regierungs-
npsen, die Bezirksregierung durch Regierungsrat
s, die Landwirtschaftskammer durch ihren Bor-
Battmann-Lüdicke-Frankfurt , sowie durch Jn-

iKeifer vertreten. Die gefaßten Beschlüsse betrafen
ung und Förderung ^der Pferdezucht im Bezirk.
Versammlung war verbunden eine sehr reich

vorzüglichem Pferdematerial beschickte Ausstellung,
waren Vertreter aller Pferdezuchtvereine des

sowie dieZVertreter aus dem Ministerirrm zu
cBesprechung?versammelt, bei der es sich um eine
alisierung des ganzen Prämiierungssystems handelte.

^Ministerium mitsamt den Vereinsvertretern sind
sicht, daß eine derartige Zentralisierung sich im

ffse der Hebung der Pferdezucht nur empfehle.
bürg, 12. Juli . Das vom Magistrat entworfene

von der Stadtverordneten-Versammlung unter
Einschränkungen genehmigte Ortsstatut zunl
unserer Stadt gegen bauliche Verunstaltungen

r der vorliegenden Form vom Bezirksausschuß nicht
liigt worden. Die Behörde verlangt Streichung
Einschränkungen und Uebernahme der Aufsicht

das Landratsamt , anstatt der Ortsbehörde, wie
Statut jetzt vorsieht. Die Stadtverordneten be-

der Magistrat möge weiter mit der Behörde
In, im Interesse der Selbstverwaltung aber

das ganze Statut fallen lassen, als der Forderung
1 Bezirksausschusses in allen Punkten zuzustimmen.
Hahusmtten, 12. Juli . Am Samstag nachmittag

hier die Beerdigung d̂es bei Budenheim aus dem
als Leiche gelandeten BuchbindermerstersOpper-
unter außergewöhnlicher Beteiligung von nah

sein statt. Bei der Leichenländung wurde sestgestellt,
die Geldbörse, in der etwa, 100  Mark enthalten
«, fehlte; außerdem fehlten der Ueberwurf, der
»schirm, der Hut und eine Manschette. Die gericht-
üniersuchung hat keine äußere Verletzung ergeben,
nimmt an, daß entweder ein Unfall vorliegt oder

Verbrechen verübt worden ist. Wer den Verstorbenen
hat, hält einen Selbstmord für ausgeschlossen,

!den persönlichen, sowie den Familienverhältnissen
durchaus kein Anlaß vorlag.

Mst, 12. Juli . Wie das hiesige Kreisblatt mitte.lt,
der katholische Pfarrer Lehr von Sindlingen heute

Das hals ihr da ihr steifes Weser»? Diesen Menschen
»re Persönlichkeit ja Nebensache.
>md hier auf dem Balkon, umschmeichelt vom Blüten-
8 holden Lenztages, erwog sie die Situation und

beim Gedanken an die ihr noch bevorstehenden
K mit den Eltern, deren Wünschen sie unmöglich

“ konnte.
ersten Male in meinem Leben sind sie einig —

2 " - meines Lebensglückes ", dachte sie voll Bitter-
Akrgebens hatte sie versucht, die Eltern umzustimmen
ue gebeten, ihr den Grund ihrer Unbarmherzigkeit,
«Pren Festhaltens an diesem Projekte mitzuteilen.
"Pvoll war die Erinnerung an die heftigen Szenen.
"". Ärgste war , daß beide in dem Wahn befangen

blerbei lediglich der Tochter Wohl im Auge zu
-„ .Jach ihrer Mutter Ansicht durste sie nicht
ft«? t ’ Eine Piepenbrink mußte dankbar annehmen,

geboten ward . Warten ? Sich mit einem ge-
begnügen? Unsinn! Ihren lächerlichen Namen

z» Abelskrone und Titel begraben.
»JMer Seele verwundet durch den eisigen mitleids-
^Psmus ihrer aristokratischen Mutter , suchte Leonie
7 ° Verständnis bei dem Vater.* ?s "s?ie sie beschwichtigend mit allerhand Kose-

.trocknete ihre Tränen und küßte ihr gesenktes
als er endlich sprach, erbebte sie vor — Abscheu.

W Parvenüeitelkeit, die ihn zu der eigenen un-
ln x -bewogen, umnebelte auch sein väterliches Ge-
" 0aß ec das Heil seiner Tochter einzig und allein

gekrönten Titel sah. Mochte sie diese Bewerber
fejyn gut, jage sie weg . . . dann eben ein anderer

' genug!"
dir einen guten Rat geben darf , Herzchen.r ^ V .r . r S* (W r! o

morgen auf dem Wege zu den Firmungsfeierlichkeiten
nach Höchst in der Bahnhofstraße von einem Manne
angefallen und schwer verletzt, so daß er in ein benach¬
bartes Haus getragen werden mußte. Der Täter soll
ein gewisser Richter sein.

Kurze Nachrichten. Bei einer Uebungsfahrt der Renn-
mannschaft des Limburger  Rudervereins von 1895
erhielt der Bugmann Schroes einen Stoß gegen die
Brust und fiel bewußtlos in die Lahn. Der Verunglückte
hat einen Rippenbcnch erlitten. — Aus dem Eisenbahn¬
zug der Strecke Limburg stürzte am Freitag mittag ein
Mann auf der Station Griesheim;  anscheinend war
die Türe nicht richtig geschlossen. In bewußtlosem Zu¬
stand wurde, 'der Verletzte vorerst ins Stationsgebäude
und später .stach Frankfurt ins Krankenhaus gebracht.
— Die Äetzger in Hattenheim  haben ihre Fleisch¬
preise bedeutend reduziert. Seither kostete das Pfund
Rindfleisch 76 Pfg ., jetzt wird dasselbe zu 60 Pfg . ver¬
kauft. — Am Sonntag erschoß sich inFriedb erg  der Be¬
zirkshauptmann Friedrich vonMuenckwitz.— DerBesuchder
„Jla " in Frankfurt,  ist trotz des wenig günstigen Wetters
ein recht erfreulicher. Für Einzelkarken gingen am
Samstag rund 5000 Mk. und am Sonntag rund
10 000 Mk. ein. Dauerkarten wurden bis 15 000 gelöst
mit einem Ertrage von rund 130 000 Mk.

AUSSTELLUNG^
für Handwerk, Gewerbe, £

Kunst and Gartenbaa
WIESBADEN 1909\

Der Besuch am 11. Juli 1909 (billiger Sonntag ) mar
infolge des bessern Wetters und der Zugkraft , welche die Binderei-
Ausstellung ausübte , der zweitbeste seit Eröffnung der Ausstellung ;
er betrug 18 387 Personen. Die Eröffnung der „Jla " hat also
keine Ablenkung ausgeübt.

Die Ausstellungsleitung hat einen neuen, über alle Darbietungen
auf der Ausstellung unterrichtenden Prospekt in Form einer Flor-
post-Briefeinlage Herstellen lassen, welche infolge ihres minimalen
Gewichtes jedem Briefe beigelegt werden kann, und die den Em¬
pfänger über die Ausstellung aufs Genaueste informiert . Der
Prospekt wird von der Geschäftsstelle kostenlos abgegeben. Jedem
an der Ausstellung Interessierten ist seine Verwendung für die
Korrespondenz im eigenen Interesse zu empfehlen.

8n

Pstch sagen: Laß die beiden kahlen Monsieurs
4!u hast recht, es sind verlebte Gesellen, die sich

ihre simplen Junkerstitel einbilden. Nimm
beü» " Einen bleichen Jungen , der ist Baron und —
' nT Er lebt keine zwei Jahre mehr. Neulich

mich an . . . ein stolzer, alter Baron,

^ hAe Ihre Tochter gesehen. Herr Piepenbrink ",
n Prachtexemplar von einem Mädchen, eine

, fckstinmutter für ein stattliches Geschlecht. Wie
4växe ich. wenn mein armer Constant Eindruck aus

. ^ ]Vab und fern. 1>* **  ,
O Regengüsse und Hochwasser. Infolge der starken

Regenfälle, die in diesem Sommer anscheinend nicht auf-
hören wollen, sind in West- und Mitteldeutschland und in
den Alpen die Flüsse gestiegen. Die Mosel ist stark ge¬
stiegen̂ und überflutet das Ufer an vielen Stellen . Der
trübe Sttom führt viel fortgeschwemmtes Heu mit . Auch
der Bodensee und der Rhein steigen rapide. Der Wasser¬
stand betrug zuletzt 460 Zentimeter . Aus vielen Orten
laufen Meldungen von drohenden Überschwemmungen ein.
Die Flüsse steigen rapide . Auch in München wächst die
Hochwassergefahr, da die Isar fortwährend steigt und eine
Besserung des Wetters noch nicht zu erwarten ist. In
Breslau sind schwere Regengüsse niedergegangen, welche
die niedriger gelegenen Straßenteile , Anlagen und Gärten
überflutet haben. In den südlichen Stadtteilen sind viele
Kellerwohnungen unter Wasser gesetzt, so daß sie geräumt
werden mußten.

o Verschüttet. Der Bauunternehmer Müller aus Willen
im Siegerlande hatte sich mit zwei feiner beini Wegebau
beschäftigten Wärter während einer Arbeitspause an einer
Böschung niedergesetzt. Plötzlich gingen Gesteinsmallen
nieder und verschütteten die drei Männer . Der Unter¬
nehmer konnte nur als Leiche geborgen werden, die beiden
Arbeiter wurden schwer verletzt ins Krankenhaus geschafft.

t̂ lff""p̂ "SfS SS3SBS3BBBSS!SSSSSBSSSBS5BXSBSS

fie machte!' Ich konnte bas Lachen kaum verbeißen.
So 'n Bleichgesicht und Eindruck machen! Aber tu' ihm
den Willen. Jedenfalls eine Ehre für dich, Liebchen, in
eins der ältesten Geschlechter des Landes ausgenommen zu
werden. Über ein paar Jahr wird der junge Baron nicht
mehr leben, während du aller Wahrscheinlichkeitnach eine
schöne, reiche Witwe bist, mit einem Namen, so stolz wie
der deiner Mutter und — der vollsten Berechttgung, ihn
zu führen. Und dann . . . dann sollst du mal sehen, wie
du im Preise gesttegen bist, wie du dann nur zu winken
brauchst, um alles auf dich zufliegen zu sehen, was du
Glück nennst . . ."

Schon lange hatte Leome sich aus seinem Arm gelost
und war froh, daß der Vater , den sie im Begriff gefunden,
auszugehen, jetzt seinen Hut nahm und ging, da sie ihre
Empörung , ihren Abscheu kaum noch zu verbergen ver¬
mochte. t t .

Sie floh in ihr Zimmer und dann hinaus aus den
Balkon, weil die Atmosphäre im Hause sie zu ersttcken sch en.

In dumpfer, tränenloser Verzweiflung starrte fie vor
sich hin. Nun mußte sie selbst einen Ausweg suchen, doch
so viel sie ihr Hirn auch zermarterte , sie fand keinen.

Ihr Vater hatte recht, sie konnte diese Bewerber ab¬
lehnen und andere — wie einen Ladenartikel — zur Aus¬
wahl erbitten. Aber das hieß nur das Individuum , nicht
die Art wechseln, denn insofern hatte ihre Mutter recht:
eine Piepenbrink durste nur unter denen wählen, was ihr
geboten ward , und — das war die beste Sorte nicht.

Ihre reine Seele empörte sich gegen seine abscheuliche
Auffassung der Ehe. Nein, zu einem solchen Tauschhandel
würde sie sich nie, niemals zwingm lassen!

i Aber dann war ihr auch die Möglichkeit abgeschnitten,
! durch die Ehe dem peinvollen Dasein im Elternhause zu

-ntfliehen. Und was dann ? . . . Durch ihr Verbleiben
im Hause Veranlassung zu fernerem Zusammenleben der

■ Eltern bieten? Noch beherrschten sie, aus Liebe zu ihr,
die gegenseitige Antipathie , doch diese Eintracht erschien
nur als ein Waffenstillstand, um nur dadurch zu ermög¬
lichen daß die Mutter sich beständig in ihrem Boudoir,
der Vater im Rauchzimmer verschanzte. Wie oft war bei
Tische schon ein scharfes Wort , der Vorbote emer heftigen
Srene aefallen. die indes, nach emem bedeutsamen Blick
auf Leonie. gewaltsam umerdrückt wurde . Wie lange

l konnte die Spannung in so schwuler Atmowbare noch

r O Kohlerrsaureexplofion. Del der Statton Nord«
schleswigsche Weiche bei Flensburg erfolgte im Kohlen-
schuppen der königlichen Staatsbahn eine Kohlensäure-
explosion. Der ganze Schuppen ging in Flammen auf.
Der Luftdruck war so stark, daß alle Fenster der Bahnhofs¬
wirtschaft und des Bahnhofsgebäudes zertrümmert wurden.
Ein Mann wurde schwer verbrannt . Holz und Eisenteile
wurden bis 300 Meter wett geschleudert. Unter den
Passagieren des Sonderburger Zuges, der gerade die
Weiche passierte, brach eine Panik aus.

O Schwere Ausschreitung auf dem Kölner Bahnhof.
Auf dem Bahnhof in Köln überfiel ein stellungsloser
Schweizer ohne jede Veranlassung mehrere Bahnbeamte
mit dem Messer. Er stach wie ein Wahnsinniger um sich
und verletzte mehrere der Beamten durch Stiche in Kopf
und Brust schwer. Erst einem Aufgebot von Schutzleuten
elang es, den Schweizer zu überwälttgen und zu ver-
asten. Infolge des Vorfalles hatte sich eine große

enschenmenge vor dem Bahnhof angesammell, die den
Mordbuben den Schutzleuten zu entreißen und zu lynchen
versuchte.

O Lynchjustiz in Frankfurta. M. Der in Frankfurt
a. Main ansässige Reisende Himpfner hatte im Verein mit
seiner zweiten Frau seine Tochter aus erster Ehe so schwer
Mißhandelt, daß das Mädchen sich durch einen Sprung
aus dem Fenster das Leben zu nehmen versuchte. Sie
wurde schwer verletzt in ein Krankenhaus gebrachst Auf
die Kunde von diesem Vorfall rotteten sich ungefähr 2000
Einwohner des Frankfurter Stadtteils Sachsenhausen zu¬
sammen, drangen mit Gewalt in die Himpfnersche Wohnung
ein, schleppten das Ehepaar auf die Straße und trieben es
mehrere Straßenzüge vor sich her, wobei man es mit Faust¬
hieben, Stockschlägen und Fußtritten mißhandelte. Die
beiden wollten nach der Polizeiwache flüchten, die Menge
schnitt ihnen aber den Weg ab und die Verfolgten flohen
m eine Wirtschaft, deren Inhaber sofort das Lokal schloß
und die Polizei verständigte. Ein starkes Aufgebot von
Polizeimannschasten säuberte mit blanker Waffe die
Straßen und trieb die Menschenmenge, die sich wie rasend
benahm, zurück. Dann wurden die Bedrohten wieder in
ihre Wohnung geschafft, die unter polizeiliche Bewachung
gestellt wurde.

v TodeSsturz in den Alpen . Zwischen Kandersieg und
Adelboden ist der englische Tourist Mr . Percy Shannon
tödlich verunglückt. Er hatte mit seinem Bruder eine Berg¬
partie unternommen , verlor den Halt und stürzte so un¬
glücklich ab, daß er auf der Stelle tot blieb. Dem Bruder
gelang es trotz dichten Nebels und heftigen Schneesturms
zu der Leiche zu gelangen, wo er vierzehn Stunden lang
stehend verblieb, da jede Bewegung ihm das Leben gekostet
hätte. Erst am nächsten Tage fand eine Hifsexpedition die
Verunglückten und konnte die Leiche bergen.

© Kesselexplosion auf einem amerikanischen Flagg¬
schiff. Im Maschinenraum des gegenwärtig im Hafen
von Neapel liegenden Flaggschiffes „Northcarolina " des
nordamerikanischenGeschwaders brach infolge einer Kessel¬
explosion Feuer aus , das auf den Kohlenraum übersprang.
Der Jnspettionsleutnant Blick ist tot, ein Korporal schwer
verwundet . Das Munitionsmagazin war nahe daran,
vom Feuer ergriffen zu werden. Den vereinigten Be¬
mühungen der amerikanischen und italienischen Matrosen
gelang es, den Brand rechtzeitig zu meistern. Der tote
Offizier wird einbalsamiert, um in die Heimat überführt
zn werden. Alle Schiffe setzten die Flagge halbtopp.

e Selbstmord durch Sturz vom Kirchendach. Mi
Teplitz hat die 28 Jahre alte Gouvernante Anna
Brückner einm eigenartigen Selbstmord verübst Sie
erschien in der Wohnung des Kirchendieners mtt der An¬
gabe, daß sie von ihrem verstorbenen Vater , der dort
Kirchendiener gewesen, noch einige ihm gehörende Gegen¬
stände abholen wolle, und hatte sich die Schlüsiel zum
Dachboden aushändigen lassen. Sie stieg hinauf und
stürzte sich dann aus einer 26 Meter über der Erde be¬
findlichen Dachluke auf die Straße hinab, wo sie mit
zerschmetterten Gliedmaßen liegen blieb.

währen, ohne sich ln vernichtendem Ungewitter Lust zu
machen? . . .

Wie, wenn fie zwischen den Eltern wählen, mit einem
von beiden hierbleiben oder fortgeben würde? Aber wie
tödlich würde das den anderen kränken! Und zu wem
sollte sie halten ? War sie während des Alleinseins mit

. ihrer Mutter glücklich gewesen? Würde sie. mit ihrer
aristokratischen Erziehung, ihrem leicht verletzlichen Zart¬
gefühl, es mit ihrem Vater sein? . . . Nein, auch hier kein
Ausweg, nur ein Wechsel des Leides.

_ Fortsetzung folgt.

□ Angler . In dem Dorfe Groß-Webern an der Elbe
find jüng 't zwei Angler ermordet worden. Mord ist Mord:
der schwerste Bruch göttlicher und menschlicher Ordnung.
Und dennoch: auch der Mord bat noch seine Abstufungen.
Nach den Beweggründen und der Person des ruchlosen
Tuns . Der Kindesmord mag die erschreckendste Form fern.
Aber nach unserem Volksempfinden kann dann der Frevel
an einem Angler kommen. Das Angeln ist der harmloseste
and zugleich friedvollste Svorst den wir uns denken können.
Ein Stück Kinderland gerettet vor ten Erregungen des
Lebens. Goethe läßt stinen Fischer . ruhevoll an , seiner
Angel fitzen. Und die beschauliche Ruhe ist dre Vorbedingung
des Anglers. Die übrigen Spotts sind erregter, leldenschast-
licher, bewegter. Das Angeln fordert die Leidenschaft̂ ott
Ruhe. Wer stundenlang geduldig auf das Spiel des lanst
hingleitenden Angelkorkens blicken kann, muß eme wunder¬
bare Gleichmut der Seele, einen, inneren Frieden besitzen,
gegen den der Kampf ums Dasein nicht andrangen kann.
Darum sind auch die bravgemeinten Ratschlage der Arzte,
die den Nervösen und Verhafteten an die stillen Ufer ruien.
vergeblich. Angler kann man nicht werden. Zum Angrer
muß man geboren sein. Daran hat auch die moderne Technik
nichts geändert. Die kunstgerechten Waidmänner der Frlch-
iagd werden sich beut nicht mehr mit der alten Angelrute
bescheiden. Sie besitzen Stangen , die biegsam find wie felnjtes
Rohr und doch so elastisch, baß fie einen Fisch von 30 Pfund
fragen können. Und der berühmte Regenwurm genug! ai~
Lockmittel nicht mehr. Da find künslliche Jnsetten seterugt
morden mit feinen seidenen Flügeln in den zattesten ttaroen.
Für jeden Stand der Sonne , für bie verschiedenen Grade der
Bewölkung wechseln diese Farben . Das reizvolle Smel des
Lichtes auf den duftigen Jnsektenvögelnhat die Technik nach-
luaiachen versucht. Allein alle Veneinerungen konnten nur
t>ie Erträge des Spottes mehren. Auf die seeliiche Eigenart
der Angler waren sie ohne Einfluß. Ohne modernes Gerat
läßt sichs noch angeln. Ohne seelische Gleichmm aber nicht.



© Ehrung Gallifets durch den Deutschen Kaiser.
Bei der Trauerfeier für den verstorbenen General Gallifet
in Paris am Fuße des Katafalks l̂ag ein großer Kranz aus
Palmen , Orchideen und Rosen, dessen Schleifen die In¬
schrift „W. ll/strugen . Der Kranz war vom Fürsten Radolin
im Namen Kaiser Wilhelms am Sarge des Generals
niedergelegt worden . Das gesamte diplomatische Korps,
die Generalität sowie die offizielle Well wohnten der
Leichenfeier bet.

© Erfolgreicher Flug Orville Wrights . Orville
Wright hat bei Fort Myer einen neuen Ausstieg unter¬
nommen . Er flog 7 Minuten nach 7 Uhr in die Höhe
und umflog das Paradefeld sechs einhalbmal . Unter den
Zuschauem befanden sich der deussche Botschafter und der
mexikanische Gesandte, Alice Longworth , die Tochter des
Expräsidenten Roosevelt , sowie Josef Leller , der bekannte
Chicagoer Weizenspekulant.

© Schiffsunfall in den norwegischen Schären . Das
der Nordenfjeldske Dampfschiffgesellschast gehörige Touristen¬
schiff „Olaf Kyrie " rannte nachts bei starkem Nebel auf
eine Schäre bei Bjogna in Hudstadvikon auf. Die Be¬
satzung tat alles Erdenkliche, um die Passagiere zu retten,
die eine Viertelstunde nach der Strandung bereits in
Rettungsbooten aus der Nähe des sinkenden Schiffes ge¬
bracht wurden . Sämtliche Passagiere wurden vom
-Mercur " der Bergenschen Damyfschiffgesellschast, der auf
der Reise nach Süden in der Nähe der Sttandungsstelle
vor Anker lag , ausgenommen , haben aber ihr Gepäck ver¬
loren.

© Ein amerikanischer Konkurrent Zeppelin - . Ein
erst zwanzig Jahre alter amerikanischer Aeronaut Frank
Goodale hat mit einem von ihm konstruierten Luftschiff
einen gelungenen Aufstieg unternommen . Er überauerte
mit seinem Lenkballon den Hudsonstrom von Newjersey
nach der City von Newyork in fünfzig Minuten in einer
Höhe von fünfzehnhundert Fuß . Er kehrte nach dem zehn
Meilen langen Fluge nach Newjersey zurück. Der Flug
erregte in der Stadt grobes Aussehen. Goodale erklärt^
er werde demnächst den Versuch machen, den Weitflug¬
rekord Zeppelins zu überbieten.

© Deutsche in Russland . In Rußland leben nach einer
jetzt veröffentlichten Statisttk gegen 1 500 000 Deutsche. In
erster Linie stehen hier die baltischen Provinzen , wo die
Deutschen treu an ihrer Muttersprache hängen, ihre eigenen
Schuten und ihre eigene Vrelle geschaffen baben : die Zahl

der Deutschen beträgt hier 229084 , inmitten einer Be¬
völkerung von 4418 148 Letten, Esthen und Russen. Noch
gröber sind die deutschen Kolonien an der Wolga und in
Kutschurgan, wo rund 550 000 Deutsche in 54 fest¬
geschlossenen Kolonien leben. Der Rest lebt im ganzen
Reich verstreut.
Lunte Oages - Obronih.

Nürnberg , 13. Juli . Hier tritt am 1. August eine von
der Provinzialregierung soeben bestätigte Polizeiverordnung
in Kraft, die das Nachschleppen von Kleidern aus der Straße
verbietet.

Klagenfurt , 13. Juli . Hier wurde ein Ingenieur
Dr . Kunst aus München in der elekttischen Zentrale der
Reichensteiner Fabrik vom Sttom getötet. Der Ingenieur
Wälder, der ihm beispringen wollte , wurde tödlich verletzt.

Jena , 13. Juli . Im Zoologischen Institut der Universität
Jena ist ein Diebstahl verübt worden. Aus dem Schädel
eines Hirschebers (Babirussa), der in einem unverschlossenen
Pull stand, wurden vier etwa 15 Zentimeter große kreis¬
förmig gebogene Zähne herausgezogen und entwendet : der
Schädel , ein sellenes Objekt, ist dadurch fast völlig wertlos
geworden.

Frcibnrg t. © ., 13. Juli . Der Cheftedakteur Herzog,
der wegen Beleidigung des Fräulein Olga Molitor zu einer
längeren Freiheitsstrafe verurteill und jetzt begnadigt worden
war. ist beute aus dem Gefängnis entlassen worden.

Wien , 13. Juli . Der jüngste Sohn Oskar des Barons
Albert Rothschild hat sich erschossen. Sein älterer Bruder
Georg ist seit vielen Jahren als irrsinnig in einer Heilanstalt,
die Schwester Noemi ist unheilbar taub.

Newyork , 13. Juli . Ein verheerender Wollenbruch iss
in Orizaba niedergegangen , wobei hundert Personen um¬
gekommen sind.

Amsterdam, 13. Juli . Königin Wilhelmina wird am
7. August eine Spezialmission nach Cleve entsenden, um
Kaiser Wilhelm zu begrüßen, der aus Anlaß der Dreihundert¬
jahrfeier der Zugehörigkell Cleves zu Brandenburg -Preußen
nach Cleve reisen wird.

Calais , 13. Juli . Heute unternahm Latham einen Probe«
fing und blieb eine Viertelstunde in der Luft. Beim Landen
erlitt sein Flugapparat eine Beschädigung, deren Reparatur
mindestens einen Tag in Anspruch nehmen dürfte.

Handels-Zeitung.
Berlin , 13. Juli . (Produktenbörse .) Weizen eröffnere

ln schwacher Haltung , doch verhielt man sich mit Rücksicht
auf das kalte und regnerische Wetter sehr reserviert. Der
weitere Verlauf krackte eine nickt unbedeutende Steigerung.

besonders für Dext . mber . Roggen war woyi
fester, aber kaum beachtet . Hafer war für Lief
von Deckungen per Juli und höherer Offerten
erhöht , dagegen mar das Interesse für Locoware
lebhaft und die Preise blieben unverändert . Auf
Offerten von Amerika war Mais etwas fester, o'
dafür besonderer Begehr gezeigt hätte . Rüböl j
durch einige Käufe der Provinz . An der
wurden notiert : Weizen Juli 261,25 —261 - 261
232,25 - 233 .25 , Oktober 229 .50 —230 , Deze'
Roggen inländischer 191 ab Bahn , Juli 192
192,50 , September 185,25 —185,50 —185,25 , Otto
Dezember 185,25 —185 .50 —185,25 . Hafer Juli 182
170,75 —171 . Oktober 170 Brief . Dezember i
Weizenmehl 00 33,50 —36,50 . Roggenmehl 0 -
bis 25,50 . Rüböl Oktober 55,3 - 55,5 —55.4, De
bis 55 .7 - 55 .6 Mark.

Montabaur,  13 . Juli . (Durchschnittspreis 1
100 Kilo 26 .25 , per 160 Pfund 21.40 Mark. Korn
21.07 per 150 Pfund 15.80 Mark. Gerste per 100 '
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 21.60
10.80 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00 , per 100 Pfün
Kornstroh per 100 Kilo 6.00 , per 100 Pfund 3.00 M
per Ztr . 4.80 bis 5.00 Mark. Butter per Pfund 1
2 Stück 14 Pfg.

Frankfurt,  12 . Juli,
von der Preisnotierungsstelle
Regierungsbezirk Wiesbaden.
Mk. (vor. Montag 00.00 bis 00 .00 Mk.) ; Roggen
bis 00 .00 Mk. (18.25 bis 19.50 Mk.) ; Gerste, hiesige'
Mk. (00 .00 bis 00 .00 Mk.) ; Hafer, hiesiger, 20.00,
(20.00 bis 21 .00 Mk.).

Köln,  12 . Juli . (Schlachtoiehmarkt). Aufqet
517 Ochsen, 591 Kalben (Färsen) und Kühe, 181 Bullen
00 Schafe , 3130 Schweine . Bezahlt für 50 kg
Ochsen: a. 80—82, b. 75 —78, c . 69—62, d. 60—62
00 —00 Mk. ; Kalben (Färsen) und Kühe : a. 71—74
c . 56 - 64 , d . 55—58 Mk. ; Bullen : a.  68 —72, b. <
d. 56—58 Mk. ; Kälber : a. 72,00 fek., (Doppellender
b. 63- 66 Mk., c. 50 - 58 Mk. ; Schafe a. 00—00 , b. OC?
d. 00—00 Mk. ; Schweine ; a. 75,00 Mk., vorgezeichn
b. 71—73 Mk.. c. 66- 68 Mk.

yeffentlicher Wemrdienft.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtsch

Wetteraussichten für Donuerstag den 15. Juu
Veränderliche Bewölkung , meist trocken,

wenig verändert.

(Marktbericht.) Pre"
der Landwirtschaftskg

Weizen, hiesiger 00.

IM - und Sprech-Ilpparafe
liefere ich gegen bequeme monatliche Teilzahlun

sowie

ZONOPHQN-Schall-Plaffen per stück Mar
S . ScliüiilVhl . Hachenburg.

Sämtliche einschläglicheu Arbeiten
auf der

Strickmaschine
werden zu billigsten Preisen bei reellster Bedienung

angefertigt.

Kaufbaus für Lebensmittel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

Stempel aller Art
für Behörden, Geschäftsbedarf, Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
BucbdrucKmi des„€rzäbler vom Westerwald“.

Gegen Einsendung von rs Pkg.
erhalten Sie zwei' Preten, oder
gegen Rachn. von Is Marlr eine
PfObekifte mit 12 Flaschen unserer
preiswerten

Dierffeiner Weine
weiß , rot oder sortiert franko jeder
deutschen Eisenbahnstation . Im
Faffe per Liter Mk. 1.— und höher
ab Nierstein.

Gräflich von Schweiuitz'sches
Weingut, Niersteina. Rh. 1501.

praktische Mütter
taufen nur noch

Ortleys Veitilsaier
weil derselbe von größter Halt¬
barkeit.

I). Ortbey, Hachenburg.

b. IDüller, Hachenburg,
Friedricbftr, 30

empfiehlt seine große,Auswahl in allerneuestenSchuhwaren
Elegante,

moderne Fagons
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend Garantiert wasserdichter Stiefel.

prima Qualitäten.

Prima rindlederne Werktagsfchuhe
(Bandarbeit)

Reparaturen cerflen sehr schnell, gut und billig ausgeführt.

•♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦❖♦♦♦♦♦♦$

♦♦

i
Empfehle hiermit meine

gute bürgerliche Küche
für Touristen sowie Pensionäre.

Preise nach Vereinbarung.

Peter halscf], Restauration
ßadienburg.

r♦♦r

♦
♦
♦r
♦♦♦r
♦
♦♦

flbfall-Bre
wird solange SB'
billig  abgegeben
ab per Wagen.
Bocks L Co ., Ni

Ladeschwämme, l 'oilettenschwämme,
sowie Minder- und Zchullchwämme, gummischwämme,

Gummisauger , Schlaue hsaugcr,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner üerDandwato , Paliatip -£ reme und MilchNalchen
kauft man am billigsten bei

Heinrich«rwev. Hachenburg.

A usstellung  Wiesbaden 1909
ßandmerk°Gemerbe°moderne
und christliche Kunli° Gartenbau

6 große flusftellungshatlen. Viele Einzelpanitlons und Ziergärten.
12 gärtn. 5onderauslleUungen. Grofeer Vergnügungspark. Täglich

Konzerte. Ulluminaiionen. beuchtfoniäne.

1 eleganter4Breabia
1 $d)ware &rot *K
mit Auspresser, be
gebraucht , hat zu
H . Ziinnie
Eichen bei Fla

Raucht Tradition-Zigarren
dod Heinrich Ortbey , ßadhenburg.

Flech
iftu . and trockene

■kroph. Kkiaua,

offene,
Bein Schäden, B®in_
keine, bös© Fing®?»

sind oft s#hr
war bisher

reheilt zu werden,j-
Yersuch mit der

RINO -SA
rt ' t- a . «älirefrei. Do»

Kar echt ln " - . -
weiss - crün - rot
Rieh. Schubert « -

Fälscht -ngen ▼Jir
Wachs . Nafht . je Ich
zoef.. Venet.Terp.A_
bals-mje 5, EOTJ ’.
th Zu haben »b fÜLT“

besonders in der A:
in Hache

Heine Bi
stets ft

Fleischwurst
Kochwurst
Leberwurst
Lungenwurst
Schwartenmageu_
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